
Harry lernte ich zum ersten
Mal kennen beim Benefiz-
Sommerfest der Initiative Bä-
renherz im August 2001 in
Schierstein auf dem Gelände
der IFB. Ich war von Anfang
an so begeistert und beein-
druckt, dass ich ihn spontan
um ein Interview bat. So er-
fuhr ich seine ungewöhnliche
Lebensgeschichte:
»Ich bin Harry, der Bär. Nicht
irgend ein Bär, sondern etwas
ganz Besonderes.
Geboren wurde ich in Taiwan.
Meine beiden Brüder und ich
wurden in liebevoller Handar-
beit hergestellt. Ich bin 2.60 Me-
ter groß und wiege 130 Kilo-
gramm. Damit sich die Men-
schen nicht vor mir erschre-
cken, trete ich nur im Sitzen auf.
Allein für meinen wunderschö-
nen handgestrickten grünen
Pullover wurden zweieinhalb
Kilo Wolle verwendet. Das
müsst Ihr Euch mal vorstellen,

das sind achtundvierzig Knäuel
Wolle. Ist das nicht toll ?
Eines Tages ging die Reise los.
Wir wurden zu unserem Leid-
wesen in einem dunklen Con-
tainer auf ein Schiff gebracht
und so kamen wir nach langer
Fahrt in London an.
Unser neues Zuhause war das
berühmteste Kaufhaus der Welt
-  Harrods.Meine beiden Brüder
und ich waren die Sensation in
der Spielwarenabteilung. Doch
dann schlug das Schicksal erbar-
mungslos zu. Mein ältester Bru-
der ging mit einem Scheich nach
Arabien und den zweitältesten
verschlug es in die USA. Ich, der
schönste von allen, blieb verlas-
sen  und einsam  zurück.
Doch eines Tages, in der Weih-
nachtszeit, begegnete auch mir
das Glück. Es begab sich, dass
ein Geschäftsmann aus
Deutschland  dem Kaufhaus
Harrods einen Besuch abstatte-
te. Ich saß an diesem Tag einsam

und traurig auf meinem Ho-
cker  vor der Spielwarenabtei-
lung und sinnierte so vor mich
hin. Da spürte ich, wie mich
dieser Mann aus Deutschland
fasziniert betrachtete. Ein Blitz
durchfuhr mich, da wusste ich,
das war die berühmte »Liebe
auf den ersten Blick«. Ihm ging
es wohl genau so. Er begann so-
fort mit dem Verkäufer zu ver-
handeln. Denn so billig war ich
ja nicht zu haben. Sie einigten
sich dann auch schnell. Mein
neuer Herr erstand mich für ca.
1200 Euro (mit 50% Weih-
nachtsausverkaufsrabatt). Es ist
mir etwas peinlich hier über
Geld zu reden, aber meinem
Selbstbewusstsein tat das kei-
nen Abbruch. Doch nun kam
das größere Problem, der
Transport nach Deutschland.
Der sollte so viel kosten wie
meine Wenigkeit. Das hätte na-
türlich sehr an meinem Selbst-
wertgefühl gekratzt.
Das fand auch Fritz Klink, mein
neuer Herr. Er wollte sich was
einfallen lassen und fuhr erst mal
nach Hause. Ich wurde in die
große Lagerhalle gebracht, wo
ich mit bangem Gefühl des wei-
teren harrte.Allerdings hätte ich,
wie ich heute weiß, mir keinerlei
Sorgen machen  müssen. Solche
Probleme löst Klink mit links.
Vierzehn Tage später tauchte er
mit einem umgebauten Klein-

transporter wieder auf, um mich
abzuholen.Er hatte extra die lan-
ge Fahrt durch den Kanaltunnel
auf sich genommen und sich so-
gar zum ersten Mal in den Links-
verkehr  gestürzt. Ja ja, die Liebe,
ist das nicht schön?
Es sprach sich wie ein Lauffeuer
herum, dass  nun mein Ab-
schied gekommen war. Der La-
gerchef hatte mich liebevoll in
Plastik gehüllt, damit ich auch
alles mitbekam und trotzdem
geschützt  war. Als Fritz Klink
dem Lagerleiter mitteilte, dass
er mich Harry nennen wird,
schrie dieser in die Halle:
»Jungs, der Bär heißt wie ich.«
Da gab’s ein riesengroßes Hallo.
So fuhren wir dann endlich ge-
mütlich nach Hause. Das alles
ist jetzt fünf Jahre her und ich
habe mich in meinem neuen
Zuhause in der Bären-Apothe-
ke in Nauheim gut eingelebt.
Wer will, kann mich jederzeit
gerne dort besuchen.«
Doch genug für heute, die Er-
zählerin will Euch ja nicht über-
strapazieren. Ihr glaubt nicht,
was für ein spannendes und
interessantes Leben  Harry  hier
in Deutschland führt. Er ist auf
vielen Veranstaltungen zu sehen
und das alles ehrenamtlich! 
In den nächsten Ausgaben wer-
de ich Euch von weiteren Aben-
teuern berichten. Er wird sie
mir bestimmt gerne erzählen.

Die Geschichte 
eines viel zu kurzen Lebens
von Michael Schophaus

Der Autor erzählt in seinem
Buch die Leidensgeschichte sei-
nes kleinen Sohnes Jakob. Er
wurde nur vier Jahre alt. Davon
durchlebt er zwei Jahre, die für
uns Außenstehende schier unbe-
greiflich sind. Diesen Teil seines
Lebens und das seines Sohnes er-
zählt er auf eine sehr ergreifende
und stark berührende Weise.
Schophaus vermittelt uns die
ganze Bandbreite an Emotionen,
die während dieser Zeit aufge-
kommen sind: Angefangen von
Hoffnung, Freude, Momente des
Glücks bis hin zu Trauer, Wut,
Verzweiflung, Unverständnis,
Schuldgefühle,Angst vor der Zu-
kunft.
Im Alter von zwei Jahren
entdeckt man bei Jakob einen
bösartigen Tumor. Diagnose:
Neuroblastom, eine sehr aggres-
sive Krebsart, die vor allem bei
Kindern auftritt und dann in den
seltensten Fällen Chancen auf
Heilung hat.Jakob war zum Zeit-
punkt der Entdeckung im End-
stadium.
Sehr anschaulich dargestellt wer-
den dem Leser die Berichte aus
dem Klinik-Alltag, den vielen

Operationen, die Chemothera-
pien, vom Umgang der Ärzte
mit Jakob, den Eltern und An-
gehörigen. Oft hat man das Ge-
fühl, dass auch die Mediziner
hilflos und in bestimmten Situ-

ationen überfordert sind. Ob-
wohl die Eltern sich einig darü-
ber waren, ihrem kleinen Jakob
ein langes Siechtum zu erspa-
ren, entschlossen sie sich dazu,
wozu sich vermutlich alle Eltern
entschlossen hätten: Sie mach-
ten alles so, wie die Ärzte es
wollten. Die Beschreibungen,
mit welcher Energie und enor-
mer Kraftanstrengung, zum
Teil auch Gelassenheit, der klei-
ne Jakob die Therapien über
sich ergehen lässt und erduldet,
erschreckt und ist zugleich be-
wundernswert.

»Zwei Jahre lang hatten wir ge-
meinsam in die Hölle geblickt.
Dort sitzen kleine, mutige Kin-
der mit Glatze und kotzen.Ihnen
allen wünsche ich von Herzen
den Himmel. Sie haben ihn ver-
dient.«

Barbara Jaudes
Goldmann-Verlag: März 2002,

ISBN -3-442-15148-1,Preis  8,00 Euro

Buchbesprechung

Als die Eltern spüren, dass die
Mediziner den Tumor nicht be-
siegen können, geht es ihnen
zentral darum, den Wert des für-
einander Daseins zu erkennen,
die geschenkte Zeit miteinander
unverkrampft zu gestalten und
dabei auf die Bedürfnisse ihres
kleinen Sohnes zu achten. Auch
eigene Empfindungen lassen sie
nicht außer acht. Als der Vater in
seiner tiefen Verzweiflung mit
Schimpfworten und Kraftaus-
drücken um sich schlägt, trifft
ihn der sanfte Blick seines Soh-
nes, der mit seiner zauberhaften
Kindlichkeit zu ihm sagt, dass
man sich nicht gegen das Schick-
sal stemmen soll, sondern man
muss es annehmen und respek-
tieren.
Am Ende quälen sie Selbstzwei-
fel,ob es richtig war,wie sie Jakob
sterben ließen. Sie kommen zu
dem Schluss,dass  Jakob in Wür-
de starb und alle waren dabei, als
er von ihnen ging. Im nachhin-
ein erkennen sie, dass alle Ent-
scheidungen richtig gewesen
sind.
Zum Schluss möchte ich gerne
einen Absatz aus diesem Buch zi-
tieren,der meiner Meinung nach
eine ungeheuer große Aussage-
kraft hat und zutiefst zu Herzen
geht:

Nachdem am 21. September ein
kleines, aber feines Benefizkon-
zert zugunsten der Initiative
Bärenherz im Mendelssohn-
haus in Leipzig stattgefunden
hat, planen wir nun am
Dienstag, 3. Dezember eine
Weihnachtsaktion, um den
Menschen in Leipzig und Um-
gebung das Projekt Kinderhos-
piz ein bisschen näher zu brin-
gen. Von 12 bis 20 Uhr werden
wir an einem Stand vor dem

Swarovski-Store in der Mäd-
lerpassage über Bärenherz in-
formieren. Außerdem wird für
die Kinder ein Nikolaus da sein,
der stündlich seine Geschichte
erzählt. Unser Schirmherr, Jens
Lehmann, wird Glühwein aus-
schenken und es werden einige
Weihnachtslieder zu hören
sein. Wir würden uns sehr freu-
en, an diesem Nachmittag mit
Ihnen ins Gespräch zu kom-
men. An dieser Stelle bedanken

wir uns herzlich für die Unter-
stützung durch die Geschäfts-
leitung von Swarovski-Store
und der Verwaltung der Mäd-
lerpassage.

In Leipzig tut sich was
Öffentlichkeitsarbeit
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Liebe Leserinnen
und Leser,

Himmlische Zeit   –   Weihnachtszeit

eine sagenhafte Erzählung von Erika Weygand 

»jetzt schlägt das Bärenherz im
Takt.« Das Wiesbadener Kinder-
hospiz ist seit Mai diesen Jahres in
Betrieb. Es war ein aufregendes
Jahr für Bärenherz.Erst die große
Einweihungsfeier, dann zogen
die ersten Kinder mit ihren Fami-
lien ein. Betreuer und Betroffene
machten sich mit der neuen Situ-
ation vertraut. Es stellte sich die
bange Frage – würden die Spen-
den weiter fließen, damit das
Haus mit Leben gefüllt werden
könnte? Würde es uns gelingen,
Sie, liebe Leserinnen und Leser,
davon zu überzeugen, mit Ihrer
Spende den Betrieb des Kinder-
hospizes zu finanzieren? Ihre
überwältigende Hilfsbereitschaft
hat uns gezeigt: es geht!  Je nach
Spendenaufkommen wollen wir
bis zu sechs Kindern einen Platz
anbieten.
Dieses Haus ist auch Ihr Haus.
Der Erfolg in Wiesbaden macht
uns Mut, auch die Menschen in
Leipzig und Umgebung noch
mehr für unsere Idee zu begei-
stern. Denen, die dort schon ge-
holfen haben,auch ein herzliches
Dankeschön. Das Grundstück
fürs Haus ist schon da. Familien
kann ambulant über unsere Hos-
pizinitiative Advena geholfen
werden. Aber es gibt noch viel zu
tun.
Auf ganz unterschiedliche Weise
haben Sie alle dazu beigetragen,
das Leid von betroffenen Kin-
dern und ihren Familien zu lin-
dern. Dafür danken wir Ihnen
ganz herzlich.
Ihnen allen wünschen wir nun
eine nicht zu stressige Advents-
zeit,ein geruhsames,friedvolles
Weihnachtsfest und Glück und
Gesundheit im neuen Jahr.

Ihre Gabriele Orth 
und das Bärenherz-Team

»Im Himmel warten
Bäume auf dich«

Die wahre Lebensgeschichte von Harry dem Bär

Kinderhospiz Bärenherz

Jetzt schlägt das 
Bärenherz im Takt
Ein ganz anderer Alltag begann
nach der beeindruckenden Ein-
weihungsfeier im Kinderhospiz
Bärenherz. Die darauf folgenden
Tage und Wochen waren be-
stimmt durch unzählige Anfragen
von Menschen, die ihr Interesse
bekundeten, mehr über die ge-
plante Arbeit unseres Kinderhos-
pizes zu erfahren.Die Spannbreite
war sehr groß,von Pflegestationen
einzelner Kinderkliniken, Pflege-
fachschülern, Schulklassen der
verschiedensten Altersgruppen,
Hörfunk und Fernsehen, über
Menschen,die durch ihre Spenden
einen Beitrag zu den laufenden Be-
triebs- und Personalkosten leisten
wollten, bis hin zu zaghaften und
vorsichtigen Kontaktaufnahmen
von betroffenen Familien.
Neben den vielen Begehungen
und weiteren Spendenübergaben

vor Ort waren die Mitarbeiterin-
nen des Pflegeteams damit be-
schäftigt,die letzten notwendigen
Einkäufe und Bestellungen von
Pflegehilfsmitteln, Einrichtungs-
gegenständen und pädagogisch-
therapeutischen Beschäftigungs-
materialien zu organisieren, um
für die ersten Belegungen gut
vorbereitet zu sein.
Dann war es soweit. Unser erstes
Kind wurde aufgenommen. Der
Junge N., 10 Jahre alt, reiste mit
seiner Mutter und seiner jünge-
ren Schwester mit dem Zug aus
Basel in seinem E-Rolli an. N. ist
von der unheilbaren Erkran-
kung progressive Muskeldystro-
phie Duchenne betroffen, die
bislang im Jugendlichenalter
zum Tode führt. Während der
letzten Monate war laut Mutter
und dem Arzt eine deutliche Ver-

schlechterung der Motorik und
Muskelkraft zu beobachten. N.’s
Aufenthalt war bei uns für drei
Wochen geplant, in dem er sich
von seinem oftmals beschwer-
lichen und belastenden Alltag er-
holen sollte. Während der ersten
Woche erforschte er seine neue
Umgebung und eroberte im
Sturm die Herzen aller Mitar-
beiterinnen. Aufgrund des auf
seine Interessen und Fähigkei-
ten abgestimmten Tagesablaufs
und der regelmäßigen Förde-
rung durch Massagen, Bewe-
gungstraining und Beschäfti-
gungen gewann er zusehends
an Lebensfreude und -willen.
Getrübt wurde diese Stimmung
allerdings durch die Konfronta-
tion mit der Realität in Form
von gleichaltrigen fußballspie-
lenden Jungen auf dem Spiel-
platz. Wütend und enttäuscht
darüber, dass er nie so leben
wird wie seine Altersgenossen,
schrie und weinte er seine Ge-
fühle heraus.
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Harry auf dem Sommerfest mit seinem bärenstarken Team:
von links: Silvia Heil, Hilmar Börsing, Erika Weygand, Gabriele Orth

Impressum

Herausgeber: Initiative Bärenherz
Ehrengartstraße 15
65201 Wiesbaden
Fon: 06 11 - 1 82 83 84
Fax: 06 11 - 1 82 83 70
info@baerenherz.de
www.baerenherz.de

Redaktion: Gabriele Orth (verant-
wortlich i. S. d. P.), Nina Molitor,
Barbara Jaudes, Erika Weygand.
Layout: Volker Riedel
Druck und Weiterverarbeitung: unter-
stützt von Dinges & Frick, Wiesbaden.

Die redaktionelle Arbeit
sowie das Layout der Bä-
renpost wird auf ehren-
amtlicher Basis erstellt.

Ihre Meinung 
interessiert uns,
schreiben Sie an:
Initiative Bärenherz
Redaktion Bärenpost
Ehrengartstraße 15
65201 Wiesbaden
oder
info@baerenherz.de  


